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Panorama

Gastgeber der Arbeitsberatung des 
Arbeitskreises der Professoren für 
Heiztechnik war der Heiztechnik-

hersteller Vaillant, Remscheid. Bei der 
Begrüßung betonte Dr. Michel Brosset, 
Geschäftsführer der Vaillant Group, wie 
wichtig für sein Unternehmen der Dialog 
mit der Lehre und darauf aufbauend ein 
grundsolides Fundament an Fachwissen 
bei den Ingenieuren ist: „Durch die Welt-
marktführerschaft bei wandhängenden 
Heizgeräten mit einem Anteil von 21 % 
bzw. 1,52. Mio. Geräten brauchen wir für 
Wachstum Produktentwickler und innova-
tive Produktideen.“ Mehr über solche Pro-
dukte, ihre Entwicklung und Anwendung 
zu erfahren, stieß auf großes Interesse bei 

den AK-Mitgliedern: Auf der Basis von 
sieben Referaten wurden die vorgestellten 
Produkte und Entwicklungen aus unter-
schiedlichen Blickwinkeln diskutiert. Drei 
der Themen stellen wir hier kurz vor.

Dezentrale Kraftwerke

Spätestens mit Beginn der Entwicklung 
von Brennstoffzellen-Heizgeräten wird 
die dezentrale Stromerzeugung im Netz-
verbund als Ergänzung und teilweiser Er-
satz diskutiert. Alexander Dauensteiner, 
Leiter Produktmanagement Brennstoffzel-
len bei Vaillant: „Wir glauben fest an den 
Markt dezentrale Kraft-Wärme-Kopplung. 
Schon heute bieten wir mit ‚ecopower’ 

das einzige modulierende Mini-BHKW an, 
mit dem im Vergleich zu konventionellen 
BHKWs durch längere Laufzeiten bis zu 
60 % mehr Strom produziert werden kann. 
Beim Brennstoffzellenheizgerät benötigen 
wir zwar noch mehrere Jahre bis zur Se-
rienreife, aber wir sammeln bereits heute 
im Feld wichtige Erfahrung für die Inte-
gration in die Versorgungsnetze.“

Bekanntestes Beispiel ist das virtuelle 
Kraftwerk der Europäischen Union. Bei 
dem Projekt, das noch bis zum Jahresende 
läuft, sollte insbesondere geprüft werden, 
ob durch die Vernetzung mehrerer dezen-
traler Brennstoffzellen ein Lastmanage-
ment in der Stromversorgung möglich 
ist. Erste Zwischenergebnisse deuten be-
reits eine überraschende Qualität an: Die 
Brennstoffzellen-Heizgeräte können dem 
Lastprofil ohne nennenswerten Zeitverzug 
folgen. Dieses Ergebnis ist sehr bedeutend, 
weil dadurch die Möglichkeit besteht, 
teure und umweltschädliche Lastspitzen 
in der Stromversorgung abzubauen.

Zeolith-Heizgerät

Eine weitere laufende Entwicklung ist das 
Zeolith-Heizgerät. Die aus einem Gas-
Brennwertgerät und einem Zeolith-Sorp-
tionssystem bestehende Einheit soll durch 
die Nutzung von Umweltwärme auf nied-
rigem Temperaturniveau einen Normnut-
zungsgrad von ca. 130 % erreichen. In den 
Zeolith-Modulen ist Wasser das Kältemit-
tel und Zeolith das Sorptionsmittel. 

Ingenieurausbildung und technische Entwicklungen in der 
Heizungstechnik standen Mitte Oktober bei der 2. Jahrestagung 
des Arbeitskreises der Professoren für Heiztechnik im Fokus.

 Arbeitskreis Heiztechnik tagte bei Vaillant

Heiztechnik mit Mehrwert

Vom 20. bis 22. Oktober tagte der Arbeitskreis der Heiztechnik-Professoren bei Vaillant. Vorne (v. l.): 
Prof. Dr.-Ing. Barbara Kaimann (FH Münster), Prof. Dipl.-Ing. Katja Biek-Czarny, (TFH Berlin), Prof. 
Dr.-Ing. Elfriede Herzog (TFH Berlin), Prof. Dr.-Ing. Friedrich-Wilhelm Sackmann (FH Braunschweig/
Wolfenbüttel), Prof. Dr.-Ing. Dieter Wolff (FH Braunschweig/Wolfenbüttel). Zweite Reihe: Dr. Michel 
Brosset (Vaillant), Prof. Dr.-Ing. Boris Kruppa (FH Gießen), Prof. Dr.-Ing. Dietrich Voss (FH Erfurt), 
Prof. Dr.-Ing. Thomas Rohrbach (FHT Esslingen), Prof. Dr.-Ing. Thomas Juch (Hochschule Bremerha-
ven), Prof. Dr.-Ing. Bernd Schmidt (TFH Berlin). Dritte Reihe: Prof. Dr.-Ing. Steffen Winkler (HTWK 
Leipzig), Prof. Dr.-Ing. Manfred Schmidt (FH Zittau/Görlitz), Dipl.-Ing. Frank Brödner (Gastechno-
logisches Institut Freiberg), Prof. Dr.-Ing. Rudolf Rawe (FH Gelsenkirchen), Prof. Dr.-Ing. Alexander 
Reinartz (FH Bingen), Prof. Dr.-Ing. Roland Kraus (FH München), Prof. Dr.-Ing. Richard Vögtlin (TFH 
Berlin), Prof. Dr.-Ing. Franz Josef Ziegler (FH München). Hinten: Dr. Thomas Behringer (Vaillant), 
Walter Bornscheuer (Vaillant), Dirk Koch-Deboré (Vaillant)
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Zeolithe sind kristalline, hydratisierte Alu-
mosilikate (AlO2- und SiO2-Bausteine) mit 
Gerüststruktur. Eine große spezifische in-
nere Oberfläche von ca. 800 bis 1000 m2/g 
und ihre Fähigkeit große Mengen Was-
serdampf zu adsorbieren, prädestinieren 
Zeolith für Sorptionsanwendungen. Dr. 
Rainer Lang, Programmmanager Elektro-
Wärmepumpen und Zeolith-Heizgeräte: 
„Beide Stoffe sind in jeder Hinsicht um-
weltverträglich, ungiftig und nicht brenn-
bar. Zeolith findet sich in jedem Haus: In 
Kühlschränken, Doppelglasscheiben und 
Waschmitteln.“

Alexander 
Dauensteiner: 
„Parallel zur Brenn-
stoffzellenentwick-
lung bereiten wir mit 
unserem ecopower 
Mini-BHKW die 
gesamte Wertschöp-
fungskette auf das 
Brennstoffzellenheiz-
gerät vor.“
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Miniblock, Zähler, Chromgarnitur 
und Ventilgriffe komplett geliefert.

Es fehlt nichts – nicht einmal die 
Terminerinnerung für den Einbau.
Vergessen können andere!

DELTAMESS DWWF GmbH · Sebenter Weg 42 · D-23758 Oldenburg/Holstein
Tel. 043 61/5114-0 · Fax 0 43 61/5114-88 · e-mail: service@deltamess.de · www.deltamess.de

Rainer Lang: 
„Das Zeolith-Heiz-
gerät wird einen 
Normnutzungsgrad 
von ca. 130 % 
erreichen und kann 
problemlos im 
Bestand eingesetzt 
werden. Zum System 
gehört die solare 
Trinkwassererwär-
mung“

Wir sind dabei: SHK Hamburg vom 23. –  26. November 2005, Halle 09. OG, Stand Nr. 09. OG. 104

Panorama

Beim Zeolith-Heizgerät besteht das Sorp-
tionssystem aus zwei Zeolith-Modulen, 
wobei sich im Normalbetrieb jeweils ein 
Modul in der Ad- und eines in der Desorp-
tionsphase befindet. Um Umweltwärme 
mit niedriger Temperatur zu nutzen, wird 
der Druck in den vakuumdichten Modulen 
stark abgesenkt. Innerhalb des Moduls be-
findet sich oben der Ad-/Desorber auf der 
Basis eines Lamellenwärmeübertragers. 
Die Lamellen sind einseitig mit Zeolith-
Granulat besetzt. Unten ist auf drei Etagen 
ein Verdampfer/Kondensator angeordnet. 

Bei beiden Wärmeübertragern sind die 
Rohranschlüsse nach außen geführt. Des 
Weiteren befindet sich im Zeolith-Modul 
eine definierte Menge Wasser als Arbeits-
medium.

Im ersten Schritt (Desorption) wird das 
im Zeolith enthaltene Wasser ausgetrie-
ben. Dazu strömt durch den Ad-/Desorber 
Wasser, das durch das Gas-Brennwert-
modul auf ca. 150 °C erhitzt wurde. Der 
entstehende Wasserdampf kondensiert 
am Verdampfer/Kondensator. Die freige-

setzte Kondensationswärme wird direkt 
als Nutzwärme abgeführt.

Am Ende der Desorptionshase wird das 
Modul automatisch umgeschaltet und 
die Wärmezufuhr zum Ad-/Desorber un-
terbrochen. Druck und Temperatur im 
Modul sinken dadurch. Sobald die Tem-
peratur des Verdampfers/Kondensators 
unter dem Temperaturniveau der Umwelt-
wärmequelle liegt, wird die Solepumpe 
eingeschaltet und dem Verdampfer Um-
weltenergie zugeführt. Das Kältemittel im 
unteren Teil des Moduls verdampft und 
wird vom Zeolith adsorbiert. Die frei-
werdende Kondensationswärme wird als 
Nutzwärme abgeführt. 

Von Bologna bis zur Heizungsplanung
Im internen Teil berieten die AK-Mitglieder über Entwicklungen und Tendenzen 
an den einzelnen Fachhochschulstandorten. Im Mittelpunkt standen aktuelle 
Studentenzahlen sowie erste Erfahrungen bei der Einführung der gestuften Stu-
diengänge und die Einstellung der Diplomausbildung zum Jahr 2010 aufgrund 
des so genannten „Bologna-Beschlusses“ der EU. Unterschiedliche Erfahrungen 
haben die Fachhochschulen bisher mit der Akzeptanz der Bachelor-Studiengänge 
unter den Studienbewerbern gemacht. Vereinzelt verlangen die Bewerber nach 
der „bewährten Ausbildung zum Diplomingenieur“. Einige Standorte berichteten 
sogar von rückläufigen Bewerber-/Studentenzahlen mit der Einstellung der Di-
plomausbildung. Andere Standorte haben aber auch gute Erfahrungen mit den 
gestuften Studiengängen gesammelt, so dass sich deutschlandweit kein einheit-
liches Bild ergibt. Es wird aber erwartet, dass mit der Akkreditierung der Bache-
lor- und Masterstudiengänge, der weiteren Offenlegung der Studieninhalte sowie 
dem Nachweis der Fähigkeiten der Absolventen die Anerkennung durch die In-
dustrie erfolgt und die Nachfrage nach Studienplätzen zunimmt. 
Als Gastreferent sprach Dipl.-Ing. Frank Brödner (Prüfstellenleiter im DVGW-
Prüflaboratorium Gas im Gastechnologischen Institut Freiberg) über die Zerti-
fizierung von Gasgeräten und die Produktsicherheitsrichtlinie. Intensiv wurde 
danach über die Bedeutung des CE-Zeichens und die des DVGW-Prüfzeichens für 
die Endverbraucher diskutiert. Prof. Dr.-Ing. Franz Josef Ziegler stellte ein Kon-
zept zur Auslegung von Zweirohr-Pumpenwarmwasserheizungen vor, bei dem 
auf den in Planung und Praxis häufig vernachlässigten hydraulischen Abgleich 
weitestgehend verzichtet werden kann. Zwar sind noch einige Untersuchungen 
erforderlich – in die Praxis eingeführt und umgesetzt könnte mit dieser Konzep-
tion aber ein weiterer Weg zum bestimmungsgerechten Betrieb einer Heizungs-
anlage  geschaffen werden.
Die AK-Mitglieder bedanken sich beim Gastgeber für die großzügige Unterstüt-
zung bei der Durchführung der Arbeitstagung. www.ak-heiztechnik.org
Steffen Winkler

Die Zeolith-Module arbeiten über die ge-
samte Lebensdauer von 15 Jahren war-
tungsfrei. Für den Betrieb des Verdampfers 
wird bei einer Anlage mit 10 kW Nutzleis-
tung eine Wärmequellenleistung von 2 bis 
3 kW benötigt. Dafür umfasst das System 
zwei Solarkollektoren auroTherm classic 
und einen Luft-Sole-Wärmeübertrager so-
wie einen Solarspeicher. Die Kollektoren 
dienen gleichzeitig für die solare Trink-
wassererwärmung. Zurzeit wird vom Zeo-
lith-Heizgerät die zweite Feldtestgenera-
tion vorbereitet. Für 2007 rechnet Vaillant 
mit der Serienreife.
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Nutzen Sie jetzt überall die heraus -
ragenden Arbeitsleistungen der 
Fachmänner von BRUNO STÄRK für 
Heizung, Sanitär Elektro und Maler.
Tel. (07 11) 57 70 01 21
www.GuteFachmaenner.de

Anzeige

Panorama

Strategietool zur Systemwahl

Uwe Asbach, Leiter Großkundenmanage-
ment Bau- und Wohnungswirtschaft stellte 
ein Strategietool zur Systementscheidung 
für zentrale oder dezentrale Heizsysteme 
vor. Grundlage für Asbachs Pro und Con-
tra-Diskussion bildeten die Daten zur ak-
tuellen Wohnungsmarktsituation und die 
Gründe für eine hohe Mieterfluktuation 
von durchschnittlich 12 %. Spitzenreiter 
bei den genannten Gründen für den letz-
ten Wohnungswechsel ist mit 17,5 % eine 
zu kleine Wohnung. 16,5 % gaben fami-
liäre Gründe an, 12,5 % eine schlechte 
Ausstattung, 12,3 % ein schlechtes Wohn-
umfeld und 11,7 % zu hohe Wohnkosten. 
Ein Gebäudeeigentümer muss bei einem 
existierenden Mietermarkt sehr also sehr 
genau die Vor- und Nachteile eines Heiz-
systems für sich selbst und den Mieter 
unter Berücksichtigung lokaler Gegeben-
heiten abwägen.

Nach empirischen Daten und EnEV-Ver-
gleichsrechnungen reduziert sich der 
Energieverbrauch durch die individuelle 
Nutzung einer Etagenheizung um rund 
21 %, so Asbach. Neben den rein rationa-
len Faktoren, wie fehlenden Energiever-

lusten durch Zirkulations- und Heizungs-
verteilleitungen oder dem Wärmegewinn 
durch die Aufstellung des Wärmeerzeu-
gers im Wohnbereich, existieren aber auch 
psychische und emotionale Argumente 
für die dezentrale Lösung: Jeder Nutzer 
hat direkten Einfluss auf seinen eigenen 
Wärmeerzeuger und profitiert stärker von 
einem sparsamen Verhalten.

Nachteil sind erhöhte Aufwendungen der 
Gas-Etagenheizung für die Anfangsinves-
tition und die verbrauchsunabhängigen 
Betriebskosten. Diese Mehrkosten für die 
Erstinvestition betragen nach Analysen 
verschiedener Institute ca. 4,1 Euro/(m2 a). 
Demgegenüber stehen jedoch überzeu-
gende Argumente der Erlösverbesserung 
durch die Umlage der Modernisierungs-
maßnahme und Komfortsteigerung. As-
bach: „Steht eine Modernisierung in 
einem Gebäude an, in dem bereits dezen-
trale Heizgeräte vorhanden sind, ist nach 
unserer Erfahrung die Investition in neue 
dezentrale Heizgeräte günstiger als der 
Einbau eines zentralen Systems.“

Allerdings spielen bei einer ganzheitlichen 
Betrachtung komplexe Abhängigkeiten 
eine Rolle, bis hin zu Basel-II-Kriterien 
für das Wohnungsunternehmen. Hilfe bei 
der strukturierten Bewertung bietet das 
Strategietool von Vaillant, das auf ver-
schiedenen Arbeitsblättern des Bundes-
verbands deutscher Wohnungsunterneh-
men (GdW) basiert. In die Beurteilung 
von bis zu acht technischen Varianten 
fließt dabei eine Fülle von Parametern ein, 
die anhand der regionalen Umfeldbedin-
gungen und mit spezifischen Daten des 
Wohnungsunternehmens bewertet wer-
den. Aus technischen Alternativen für ein 
ausgewähltes Objekt lässt sich so sowohl 
aus Mieter- als auch aus Vermietersicht 
ein Heizungssystem zur Stützung der Un-
ternehmensstrategie unter Berücksichti-
gung aller Einflussfaktoren rational aus-
wählen.  JV J

Kritische Blicke: 
Prof. Dr.-Ing. Rudolf Rawe, 
Prof. Dr.-Ing. Friedrich-
Wilhelm Sackmann und 
Prof. Dr.-Ing. Boris Kruppa 
beim Werksrundgang 
(v. l.)

Uwe Asbach: 
„Ob ein dezentrales 
oder zentrales 
Heizsystem die 
bessere Wahl ist, 
hängt nicht zuletzt 
von Umfeldfaktoren 
ab. Eine Bewertungs-
software bringt 
Transparenz in die 
Entscheidung.“

Fo
to

: V
ai

lla
nt

Aber auch andere Faktoren sprechen 
in der Modernisierung für dezentrale Lö-
sungen. So ist z. B. eine schrittweise Mo-
dernisierung der Wohnungen möglich 
und eine Mietminderungsgefahr durch 
Baustellenbetrieb während der Renovie-
rung besteht nicht. Umlagediskussionen 
können nicht entstehen, Energiekosten-
abrechungen sind überflüssig, es besteht 
kein Inkassorisiko und die Nebenkosten 
lassen sich energieverbrauchsunabhän-
gig darstellen. Momentan sehr aktuell ist 
auch, dass für den Vermieter keine Für-
sorgepflicht bei Energiepreiserhöhungen 
besteht.
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Rentabilitätsfaktor

Heizungsplanung
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Vorgefertigte 
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Dunkelstrahler

Wärmepumpe:

Markt machen

VDI 6003 definiert 
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Solaranlagen:

Installationsqualität

Fo
to

: P
ix

el
Q

ue
lle

.d
e

Starten Sie mit Kermi in die Heizkörper-Zukunft. 

Auf der ISH, Frankfurt. Halle 8, Stand-Nr. 8.0 F06.
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